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Vermlsehen mit Mognesia und Destillation. Das Destillat besitzt einen

scharfen reizenden Geruch und Geschmack, soll alkalisch rcagiren, durch

Säuren gesättigt werden, und mit Salpetersäure und Schwefelsäure Salze

geben, welche in glänzenden weil'sen Nadeln kristallisiren, essigsaures

Blei weils, sammetartig glänzend, Kupfersalze grün, Silbersalze weifs,

bald roth werdend fällen. Vauquelin selbst läi'st es dahingestellt seyn,

ob das Dapbnin nicht nur eine Verbindung von Ammoniak mit einem flüch—

tigen Plianzenstolf sey. Bär und Gmelin konnten es nicht erhalten. ’

Funmrin, nach Peschier in Fumarizt officinalis enthalten, wird auf

dieselbe Art wie dieses dargestellt und läfst sich davon durch seine Lös—

lichkeit in_“’asser und Weingeist unterscheiden. Es schmeckt bitter, ist

unlöslich in Aether und fällt Leimlösung.

Bebeerin. Von Rodie in der Rinde eines von den Einwohnern des

brittischen Guyana’s Bebeeru genannten Baumes, die gegen Fieber ange-

wandt wird, aufgefunden. Es soll dem Chinin sehr nahe stehen, jedoch in

seinen Salzen davon verschieden leyn. Ist vielleicht nur unreines Chinin.

Sanguz'narz'n.

Von Dame in der Wurzel von Sanguinarin canadensis aufgefunden.

Man zieht die Wurzel mit wasserfreiem Alkohol aus, mischt die Lösung

mit wässerigem Ammoniak, wodurch ein rother Niederschlag entsteht, der

gewaschen, mit Wasser und Thierkohle gekocht und nach dem Abgiel‘sen‘

des Wassers in Alkohol gelöst wird. Beim Verdunsten bleibt das Sangui—

narin als perlgraue oder weifse Masse zurück. Es wird an der Luft gelb,

bräunt Curcuma , ist unlöslich in Wasser, löslich in Alkohol und Aether
und bildet mit den Säuren rothe Salze. '

Azedz'rz'n.

Nach Piddington soll in Melea Azad_irachta eine alkalisch reagirende
Substanz enthalten seyn , welche ein Salz mit Schwefelsäure bildet, was
als Surrogat des Chinins vorgeschlagen wird.

Carsicz'n.

Nach Braconnot in der Samenhiilse des spanischen Pfefl‘ers (Capsi-
cum anmmm) enthalten. Man zieht «fie Samenhiilso mit Alkohol aus. Beim
Abdampfen scheidet sich stark gefeirhtes Wachs ab, welches man trennt,
dann die Flüssigkeit zur Extractconsisi.enz verdampft und mit Aether aus-
zieht, wenn sich nur das Capsicin löst. Beim Verdampfen bleibt es als
eine weiche, l1arzartige, gelb- oder rothbraune , anfangs balsamisch, dann
unertraglich, sehr anhaltend brennend schmeckende Substanz zurück, die
beim Erwarmen einen selbst bei grol'ser Vertheiluug zum Husten und Nie-
sen rexzenden Bauch giebt. Der Luft ausgesetzt erhärtet es allmählig.
Durch Chlor wird es geblcicht. In Wa er ist es etwas löslich, leicht-
loslich mit rothbrauner Farbe in Alkoho Aether, Terpentinöl und Kali-

’ lauge. „Mit Baryt bildet es eine unlösliche Verbindung. ln Essig ist es
etwas loslich. —— "Etting scheint es reiner dargestellt zu haben und giebt
seine Eigenschaften an wie folgt: Es ist pulverig, kristallisirbar, luftbe—
standig, nicht loslich in kaltem Wasser und Aether, wenig löslich in
heifsem Wasser und Alkohol. Es bildet mit Essigsäure, Salpetersäure und
Schwefelsäure kristallisirhare, in Wasser, aber nicht in Alkohol lösliche
Salze, aus denen es durch Alkalien fällbar ist.

Crotonin. Findet sich nach Brandes in den Samen von Croton tiglium.
Man zieht diese mit Alkohol aus, destillirt den größten Theil desselben
von dem Auszug ab, setzt mehr Wasser zu und digerirt mit Magnesia.
Den Niederschlag zieht man mit heißem Alkohol aus ‚ aus dem sich beim


